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Nichtalntlicher Theil.
Vom Tage.

, Baiser F r a n z Joseph lehrte gestern von Höchst.
'""er pelersburger Reife in S:m Reich, in die Vurg
^ «er tllauchttn Ahnen nach W i e n zurück. Die Ve,
° «run, der kaiserlichen R.sizcn,. und Reich«hauplstadl

Em ĉ ^"i lete dem gnädigsten Monarchen einen festlichen
den« "' ^ ^ Mclropole de« Kaiscrreichl« gab hiedurch

" »«lühlen der G l s a m m l b l o 0 l l e r u n g de« Rc».
blrtdlen Ausdruck.

da« ^ la ganz Ocstelleich.Ungarn, erlennt dankbar
, , ' l l"«t Opser an. da« ihm fein H e r r u n d K a l j e r
te i l d " " " ^ ' " " " " lo befchlvtlllchtn «eile im Win.
Un««^. ^ "den Europa« gebracht! Ganz Oesterreich.
Un^I? " ^ " Seinen für da« Wohl Seiner getreuen
den A . " l l l ° « besorgten K a i s e r Dank zoUen für
Mal» ». ^ Aussöhnung und W>edererne»lrung de« ehe»
tt^ "Nandenen Freundschaftsbündniste« » l t dt» mäch'
^ , v"lschtr des «lrdballe«. der sich in der russischen
3r x vollzogen und womit der europä ische
lt»z>n saftigste Stärkung erhielt! Die Völker Oesler.
^ ' " " ^ r n « werden die politische Tragweite der nun

^ vollbrachten Kalserreise wohl zu erwügen wissen:
ti,c, " " " i t n t r Vlätter beginnen bereit« den Abschluß
lMedtn!" ^ " Kaiserreise. welcher da« Vanner dl«
D». * vorgetragen wurde, in »armen Wollen zu feiern.

" .»re»ddl." schreibt:
r<l«ll"^ ^"ersburg zeigte sich im gefttleibe dem öfter,
t i e« ' ' ^ " Monaichen und sowohl der Gelbfthtrrscher be«
Vt l , " " .^"ltoriun,«. da« stch oon der Osts« bl« zur
dtllelt.» > "s'"ckt. al« auch der prachtlicblnde »del
^ te »., " <cstl,chln Kundgedungll». Line glänzende
Vüllt «?« c ° ^ " e . Diner« und Va»l«le. Golröcn und
b" « t i ^ " " ' " " ^ allem, wa« dê  erfinderische ^uxu«
l"'«l l ,« . " t?" " Gewaltigen dieser Erbe dienstbar ge.
UllltisHtn , / " ^ " ^ ^ °"l bl» , ^ ^ : unb u» die l l i .
"llndtll, """lchiede dem Gaste vergessen zu machen,
^ l ° n V . . " " " "er S l . P:llr«burger Oesellschaft
5l«pen '"««panzerten Newa unter den Palmen der

^ c h t ! , / ^ « . ^ » " ^ " « » geflügelten Worte nkmand
^ s t r ^ l l . r ^ ^ " " " " « " « I n . allein « f die i°ngstl
! " " l7u« « " ' " ^ ' V<ltr«bur, .lrtz di«se« Dichttr-
^n, G, « ""?^"»« fi°>« l,n«°. I» >e« »ortzl.
^Nl l l« ' . .?. . " " s . l» >«» stegionen eine« llberlangen
V«l° V d«Mul^.?"3 ' . ' "«U, l °«r ihr« t̂sym-

^ "°mm"e° «a? l . / " ' " 3 « W " » n , fi« »ieder
. b " stch di. «.« ' ^ ° " ° «>»l«ntz ,nb Oefterni«
^^"end « ' " ! ' " S?^" ' " ^"»u° bill»«e°d und
U " «blicken .« ?̂n " ° ^ " >" '" "n glinftige«
k.^le friedlichen »^""""vol le« üußtlt« «pichen.
^ " l > ° l ula^"?'?^^^^ «elch« die Mo°«rch<n

?'"«" der , ü " ^ ° " l ° l , " haben, die rauschenden Fest.
" " " "er"en °" " ""!'"«««««««« recht lange über.

i f t ! " > i°n?«7 " " « »'ichthen. Die «lnnüherung.
f t l ° ^ t ' " l den , . i ^ ! ^ " b°up'sl°dt besiegelt wurde,
l t ? > stbau? N ĉh. " " " ^ " Flugsand der Tage«.
' " / ! ' » " s . " . ^ «t u« einem Hebote der hbfischen
ö«n ^l.err<iz.i ' W ' h " 'l« der «aiser und «,°i«
s'«ln> «"'och l °n^n " " "l^lche bofl.«.r aus

K l t ^ l " »"tat w« , ) ^ ^ " ' ^lsl« Glundstein schon
l " b a ' " v o ^ ^ ^« ? " ^ / ' h"en schon w.'cder-

' "sprochen u«3 ', l " Ka.s.r̂ ahrt nach Gl. V -
^ « " öaher wird «« uns.ren Lesern

auch noch erinnerlich sein. daß e< lein leichte« Stück Nr«
belt war, da« Terrain fu> eine aufrichtige VeistÜndigung
zwischen Oesterreich und Rußland wieder llar zu machen.
2« hatte sich im Laufe der Zelt viel Galle al« Voden.
sah abgelagert, der die Anknüpfung neuer hetzlicher Ve>
ziehungen vethinberle. Indessen guter WiUe und Aus-
dauer besiegle schließlich alle Hindernisse und so lonnle
schon oleloerheißend die Drel.Kaiserzusammtnlunst in
Verlln in Szene gesetzt werden. Damit war der erste
entscheidende Schrill und also auch »«« Schwerste »e»
than. Nach Vellln lam Wien an die Reihe und nach
Wien S l . Pllcrsburg.

Heule lüht sich »ohl sagen, daß Oesterreichs „Un.
dal'kbarleit" in den russischen Hof' und Regierung«-
lreiscn zu den für immer abgethanen, zu den eingesarg»
ten und damit vergessenen Dingen gehllrt. Die Wun»
den de« Krimlricgl« sind ja lüngst in Rußland oer»
narbl und damit ift auch jene Empfindlichkeit zu»
Schweigen gebracht, welche nur zu sehr bereit war, für
da« Unglück jener Zeit Oesterreich« Haltung oeranl»
wortlich zu machen Man ist heute m Rußland ob»
jeclio genug, um den Lswenantheil der Schuld auf die
eigene Rechnung zu setzen und für den Vortheil, welchen
Oesterreich als guter Nachbar de« Ezarenre,cheS zu
bieten vermag, wieder empfänglich zu fein. Nlleldtng«
decken sich die Inleressln der beiden NachbarmÜchte nicht
und e« wäre thöricht zu wühnen. daß die österreichifch»
russische Annäherung, da« Resultat der Kaiserbegegnungen
zu Verlln, Wien und S t . Peler«burg gleichbedeutend
sei einem Bruche der äußeren Pol i l i l des russischen
Oabinel« mit der Tradition; aber selbst die wider«
streitendsten Interessen vertragen sich mit sriedserllgen
Gesinnungen und loyaler Nachbarschaft, besonder« wenn
leine der »3r<^en" brennend lft und mit überstürzter
Haft auf ihre Lösung dringt.

Zum Vlück sür Oesterreich-Ungarn und Rußland,
wie flir den Weltlheil überhaupt, glimmt zur Stunde
auch i » Orient die Vlut nur unter der Asche fort.
Daß » l r die Vlut nicht anblasen werden, da« brauchen
«lr »ohl nicht zu velsichern, und daß Rußland da«»
felb« thun wird. dafür gibt un« eben die Gegegnung
der beiden Kaiser volle Vürgschaft. Franz Joseph und
»leianoer sind Hharallere vou «««gesprochener Ritter»
lichleit, fte haben sich nach langer Entfremdung wieder
die Hand gereicht, haben ihrer Frieden«liebe »armen
Nu«druck gegeben und werden dessen auch fortan einge»
denl bleiblli. Jedenfalls ift da« Vand, oa« sich um
die Monarchen schlingt, lein leichte« Vpinnengewebe,
welche« da« nächste Umspringen be« politischen Winde«
wieder zerreißt. Nein, die Kaiser oon Oesterreich und
Rußland haben fich wieder in herzlicher greundschaft
zusammengefunden, m jener Freundschaft, die unter
Männern Dauer vetspricht, und so wollen auch wir
hoffen, daß da« auegelauschte 8rieden«wort zur nach«
Halligen Thal, daß unser kaiserlicher Herr nach Oefter«
reich und Wien mit der Verheißung zurückkehren werde:
dem Reicht und feinen Bollern werde der heihersehnle
Friede lange, recht lange erhallen bleiben."

Zur Action in Deutschland.
Kaiser W i l h e l m richtete «term 18. d. an K a r l

Musse l in London ein Schreiben, welche« in deutscher
Ueberietzun« lautet, »ie folgt:

. Ich habe I h r » vrlef V«» 28. Jänner nebst den
Veschlüssen oe« großen londoner Meeting« und den v« .
richt meine« Volschafter« über tz»e Vorgänge auf dem.
selben e»pf«ngen. Ich baue« Htznen aufrichtig sür die
Mittheilung »nd sur den b«,l«ilet,den Au«bruck Ihre«
persönlichen guten Villen«. <5« liegt mir o», der Führer
»eine« Volte« zu fein in dem Jahrhunderte lang oon
den deutschen saisern in früheren Tagen unterhaltenen
Kawpfe gegen ein« Macht, deren Herrschaft in ltintm
^ande dtl Welt mit der Freiheit und der Wohlfahrt der
Nationen vereinbar gefunden »urbe, eine Macht, welche,
fall« sie in unseren Tagen ftegrelch sein würde, nicht in
Deuschland allein die Segnungen der Resormalion, die
Oewissenelleiheit und die Autorität de« Vesltze« gefähr-
den »urdt Ich »ccepliere d««g«»üß den mir auferleg»
ten Kampf in Ersüllung meiner lsniglichen Pflichten und
im feften Vertrauen aus Volt. »essen Hilfe zum Siege
wir blicken; ab«r auch im Veiste der Rücksicht sür den
Hlaubll, anderer und der «vangelischen Milde, welche durch
meine BolsahllN den Gesetzen und der Verwaltung meinn
Slaaten aufgedrückt »orben. Die meisten Maßregeln
meiner Regierung hemmen nicht die lsmische K,rch« oder
die sll l l »»«Übung der Religion seUen« lh l« Anhänger;

^ »ieselden geben nur der Unabhängigkeit der Vesetzgebnn

de« pande« einige der Vürgschaften. welche längst im ve»
sitze anderer Münder sind und die vormals auch Preußen
besessen hat. ohne bah dieselben r>ou der riimlschen Kirche
für unvereinbar mit der freien AusUoung ihrer Religion
gehalten worden waren.

Ich war oon vornherein gewiß und ich bin erfreut
über den mir durch Ihren Vr>es gewährten Vcrvn» -
daß mir in dlcsew Kampse die Sympathien de« englischen
Volte« nlchl sehlen würden, mit welchem mein Voll nnd
mein lonigliche« Haus durch die Erinnerung an viele
und ehrenhafte gemlirschaftlich seit den Tagen Wilhelms
von Olllmen geführte Kämpfe verbunden sind. Ich
bitte Sie. mein Schreiben dcn Unterzeichne.n der Reso-
lution mit meinem herzlichen Danle mitzutheilen."

Die ,.K0!n. Htg." sagt über da« S e n d schrei
ben der pr eußischen V , schllfe solgendes:

.Wenn der preußische itpielopal erst wieder genug
Otsormenhell gewormel» haben wird, die allereinsachsle po>
lllische Wahrheit einzusehen, dann werden die Vischöse
un« wohl sofort auch lingeftehen. daß ihre bitteren Kla
gen über tyrannische Versolgung vonseise des Staate«,
ih'e durchweg« übertreibende und aufreizende Darstel»
lungewcise, w«e sie auch in diesem neuesten Sendschrei-
ben wiederum vorherrscht, iri Wahrheit völlig ungerecht
sind und ihnen allerdings ;ur Unehre gereichen, Sie wer-
den dann fühlen, daß am Schluss« eine« in seiner Sprach-
weise durchwegs aufreizenden Schriftstückes die Ermah'
nulig an ihre Adressaten : .lein Unrecht, das ihr dulden
müßt, darf je euch fortreißen zu sündhaftem Hörne, je
euch verleiten, die Ehrerbietung und ben schuldigen Oe»
horsam gegen die Obrlgleil und die christliche îebe ge»
gen alle eure Mitbürger auch nur im mindesten zu ver-
letzen" durchaus nicht ander« llingt, al« wie da« An»
toniu» Vcluhigungsworl. da« Eass'us und Grulu« „thren-
werthe Männer" seien! Und lerner bitten wir wieder
und wieder die Herren unterzeichneten Vischllse, den iln
fang de« ganzen Streites nicht zu vergessen. Nicht zu
vergessen, daß mebrere von ihnen, auch andere Vischöje
anderer Münder, 1870 in Rom ein Postulat unterschrie-
ben haben, in welchem von dem später wirllich erlassenen
Unslhlballtit«decrele vorausgesagt »ar. es würde nach
Erlaß eines solchen den Katholiken wenig nützen, lange
zu vtlsichlln: wa« die Gewalt des heiligen Gluhles
über das ZeiUiche betreffe, beschränke sich auf die Ölen»
zen der Theorie; denn die Gegner »Urden hohnisch ant-
woitcn: ,rvir fürchten die päpstlichen Urlheilssprüche
nlchl. aber e« ift endlich offenbar geworden, daß jeder
Katholil. dessen Werle durch den Glauben geleitet »er«
den. ein geborner Feind de« Staate« ist." Diese Worte
lann der Epislopal ninmer auswischen aus den Tafeln
der Geschichte. Der deutsche Episkopal erntet jetzt nur,
was er selber hat säen helfen. M0ge er sehen, wie
er den Weg zum Einlenken finde vor allem aber
möge t l sich de« thbrlchlen Hltzens gegen den Staat
enthalten."

Politische Uebersicht.
vaibach, 2? Februar.

Die Kotloff'sch« ..Moskauer Ztg." bespricht die
hohe Vedeulung des Vejuches des Kais ers oon Oeft er-
reich und tomml zu dem Schlüsse, daß da« Interesse Ruh»
land« gegen jede Gebielsvelgroßerung spreche und wei«l
»eiler nach. daß die veftredungm sür Schassung eine«
pa^slaviftischen Staate« absurd sind.

.Lllenor" schreibt: ..E« ist wah'scheinlich. daß der
l. ungarische Ministerpräsident S z l a o y am Samstag
oder Sonntag bereit« die D e m i s s i o n des L a b i »
ne l« einreichen wird. Infolge dessen beginnen nächste
Woche ernstlich jene hochwichtigen ifteralhu»gln, von
deren R'.jullat es abhängt, ob die Situation des Lan»
de« eine Wendung zum Vesscrn ober zum Schlimmern
nehmen werde. Der König und Graf Iu l iu« »ndrassy
»erben am Montag oder Dln«lag in Ofen erwartet,
wo Se Majestät so lange weilen wird, bis das neue
Cabinet cbnftiluiert ist." — Wie au« «ubaptsl gemel.
del wirb. hat der ungarische Unlelllchlsminisler an alle
Schulinsplcloren ein Rundschreiben cllassen, in welchem
er dieselben auffordert, eingehend zu unte,suchen, welchen
Vrsola der U n l e r r i c h t sür E r w achsene im Veseri
und Schreiben ?c. haden lvnne, und darüber Vllichl ^u
erstatten, »«lche <i>s°hlungtn in dieser Richtung bi«her
bereits gemacht worden seien.

Der deutsche R e i c h s t a g nnrd riun mit aller
Hneraie d»e srledlgung seiner Arbeiten de'reiben. Vor
allem lel.ll da« Reich sp reh gesetz die «usWeilsam-
kell der parlamenlarischtn Kleist und der Presse aus sich.
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M a n hofft, daß auch in dieser Richtung elne Verstän-
digung erzielt weiden » i rb. Als einen Hauptd.sserenzpunlt
bezeichnet man das Recht der polizeilichen Vlschlagnahmt
von Druckschriften aller Art. Derselbe soll dadurch ge-
löst »erden, daß die Veschlignahme feiten« der Polizei,
und der Staatsanwaltschaft in allen solchen Fällen weg>
fallen soll. »o ein Pflichtexemplar eingereiht ist. Gei
Plakaten u. s.w.soll dagegen die polizeiliche Veschlagnahme
aufrechterhalten bleibcn, um die Feststellung des Thatbr«
ftandes zu ermöglichen. Die Frage der Schwurgerichte
soll vorläufig offen gelassen werden, damit der künftigen
Strafprozeßordnung nicht vorgegriffen werbe.

Die „Prooinzial - Correspondenz" bespricht das
S e n d s c h r e i b e n der p r e u ß i s c h e n V i s c h ö f e
und hebt hervor, daß die Vifchöfe dabei einen flüher
l lar erkannten Punkt umgehen, den fte jetzt nicht mehr
aussprechen dürfen. Der Artikel erinnert an die Ab-
haltung des vaticanischen Eoncils. an die von den Vi»
schöfen selbst voraus verkündeten Gefahren und die
flehentlichen Vi l len derselben an den Papst, von dem
unheilvollen Veginnen des Concils abzustehen. Die
Vifchöfe waren damals noch frei in ihrer katholischen
Ueberzeugung ; die jetzigen Gefahren für die Kirche wur«
den lediglich durch die absolute Unterordnung der bl-
fchüfllchen Gewissen unter die Herrschaft Roms herbei«
geführt.

Die Nationalversammlung in Versailles verwarf
» i t 5iO7 gegen 135 Stimmen die Erhöhung der E r b «
schaftsfteuer.

Die K ö n i g i n von E n g l a n d genehmigte folgende
neue Ernennungen: Herzog von Albercorn. Vizelönig
von I r l a n d ; Vai ly . irischer Generalanwalt; Gordon,
schottischer Lord Advocat; Taylor. Kanzler des Herzog»
thums Lancaster ; Lord Lennox. Arbeitsminifter; Adbesley,
Handelsamtspräsident; Sclnter Vooth. Gemeindeamts«
Präsident; Eaoe. Generalauditeur; Lord George Hamil«
ton. Unterftaatssecrelär für Indien ; Lowther, Unterstaals«
secrelär des Colonialamte«; Egerlon. Admiralitütssecietär.

Nach den in Lissabon eingelangten Narichlen w.lr«
den die E n g l ä n d e r von den A s h a n l i « überrumpelt
und verloren 190 Todte und Verwundete; unter den er«
fteren find zwei Offiziere. Es wird befürchtet, daß die
Truppen vom Feinde abgefchnitten werden.

Die a r m e n i s c h e Frage wurde auf Grundlage der
Gewissensfreiheit entschieden und die katholische Gemeinde
als von dem Patriarchen der Dissidenten unabhängig
anerkannt. Vei der Pforte fand die Investierung Vlkl l«
ftatt. welcher mit der Vertretung der katholischen Ge«
meind« bei der Pforte bltraut ist. Die kaiserliche Irade.
welche diese Maßregeln sanctioniert. wurde bereits er«
lassen. — Der . Impar t i a l de Smyrne" veröffentlicht
einen Artikel, in welchem als einziges Mi t te l in der
jetzigen Finanzlage die U n i f i c a t i o n d e r t ü r k i f c h e n
S t a a t s s c h u l d e n anempfohlen wird.

I n der g r i e c h i s c h e n Kammer beantragt i?om-
barbo«, das Ministerium Deligeorgis in Rnklagezustand
zu versetzen, wogegen dessen Partei den Antrag stellte,
die Geftlon der gesummten Regierung zu untersuchen.

Die j a p an «f ische Gesandschaft veröffentlicht ein
Telegramm von Nagasaki, welche« conftatmt, daß 3000
Mann japanesische Truppen am Sitze der Rebellion an«
gelangt find. Man glaubt, dnß die Ordnung bald her«
gestellt sein wirb. V i« jetzt hat lein ernster Zusammen«
stoß stattgefunden. _^___

Die Steuerreform.
(Fortsetzung.)

Die Steuerreformoorlagen. welch« die Regierung
der Rlichsvertretnng zur Verhandlung übergab, vcrfol'

gen nicht in ers ter ?inie das Ziel einer a b s o l u t e n
Erhöhung der Abgaben, sondern s^affl süc dieselbe» l^o«
einen solck/n Rahmen, daß er einerseits alle Staatsan»

^ehüliycn. d i : nach den unbestrittenen Grundsätzen eines
! gerechten Steuersystem« b t l t i a g s p f l i c h t i g erscheinen.
in sich aufnehme, anderseits aber auch den verschiedenen.
der LeistungefWglcit beiliegenden Gestaltungen de« ölo
nomischen V^bens entsprechend angepaßt werden lann.

Wi r lönnen schon heute sag:n, daß die Steuernor«
lagen, so mangelhaft sie auch fein mögen, von dem einen
großen richtigen Gedanken getragen sind: der G l e i c h ,
h e i t der B e l a s t u n g . W i r zweifeln n i c h t , ja »ßir
find vielmehr feft Überzeugt, daß sich auf dem Wege der
Steuerreform und bei conslquenter Durchführung der«
selben, gerade durch die Verallgemeinerung der Steuer-
Pflicht eine Steigerung der S'aatseinnahmen ergeben
wird, und wir lönnen nur eine Mehreinnahme wünschen,
die durch die Herbeiziehung allcr Steuerfähigen und eine
sachgemäße Verbreiterung der Steuelbasi« erzielbar ist,
zumal dann, wenn damit gleichzeitig eine Entlastung
dort eintreten lann, wo bisher in Anwendung der jehi«
gen mangelhaften Steucrnormen eine unveihültnismüßige
Veitragsleistung stattgefunden hat. Daß durch die der
Reichsvetretung übergebenen Steuerrefolmvorschlüge nicht
direct eine Erhöhurg der Steuerlasten beabsichtigt ist,
erhellt schon daraus, daß in jenen der Höh« der Steuer«
ziffer in keiner Welse vorgegriffen ist, und daß die in
Frankreich bestehende Einrichtung das Steuerweslns, so
nahe fie auch liegt, nemlich die Repartition nicht accep«
tiert ist.

Das oberste Prinzip, welches der Steuerreform zu
Grunde gelegt wurde, ist neben der fixen Velastung der
Steuerobjecte die variable L e i s t u n g s f ä h i g k e i t der
e i n z e l n e n S t a a t s a n g e h ö r i g e n ober mil andern
Worten das Einkommen, und dies fchelnt uns einen be»
deutenden Vorzug zu begründen, denn weder die von
vielen Seiten proponlert« reine Personal« noch die Ver«
mögenssteuer sind empfehlenswerth. Weder die Person
allein, noch das Vermögen begründen an fich die Mög»
lichkeit einer Steuerleislung und geben daher auch keine
Anhallspunkle für die Vesteuerung im wirll'chen Ver<
Hältnisse zur vorhandenen Contributionskraft, abgesehen
davon, daß im oollswirthfchafllichen Sinne vom Vermö»
gen die Person unzertrennlich ist.

Hält man das Prinzip fest, daß als Steuergrunb«
läge nur das Einkommen genommen werden dürfte, so
gelangt man zu der Forderung, das nur das subjective
reine Einkommen Gegenstand der Steuer sein lönne, d.h.
der Gesammlertrag der einer Peifon zustehenden Ein»
nahmsquellen nach Abschlag des zur Schaffung diese«
Ertrage« erforderlichen Aufwandes, und wir können je»
ner Theorie leinen Geschmack abgewinnen, derzufolge zur
Ermittlung reinen Einkommens noch nebstdem die Summe
des Regieaufwande« und der Kosten für den Lebensunterhalt
in Abschlag zu bringen seien. Es ist uns nemlich unoerständ«
lich. wie bei Verücksicbtigunt, dieses letz'en Momente« das
Steuerkapital zu ermitteln wäre. Denn das Maß nolhwen«
diger Lebensbedürfnisse ist nicht für alle das gleiche, die Zahl
der Familienglieder, ihr Alter und Gesundheitszustand/
die Stellung in der bürgerlichen GefeUfchast, vor allem
aber die local verschiedenen Preise der Lebcnsmlttel brin«
gen eine große Verschiedenheit hervor, die ooil der Steuer«
gesetzgebung in gerechter Weise kaum berücksichtigt werden
kann.

Vei allen relativen Vorzügen der Erlragsbeslimmungen
tr<ten aber a»ch deren Schattenseilen merklich hervor.
Nach der Regierungsvorlage hat die Schützung das durch«
schnittliche reine Gcwtlbseintommen zu berücksichtigen,
also ein fictlves, da« unter gewöhnlichen Verhältnissen

'und u n t e r v o r h a n d e n e n V e d l n g u n f f e « el<
'zlelbare 6«liloin:mn. W<r wi ld es bestrcilen wollen, .
'daß bei der Zugrundelegung eines mittleren, gewelbt« j
müßigeu reinen Eilllommeno Hülle vorkommen ttinntr,

! in denen reines Emkommen bestcueit loiirde. wc!chc« >"
Idem betreffende:, Jahre gar nicht erzielt wo.d^n »lt. ^ '
der Ulwolllomtnenheil zeder menschlichen Einrichtung ist
diese? Bedttken jedoch :wr secundarcr Natur und legllü

'w i r da« Hauptgewicht aus die moralische Willunu. diestl
! Art von Glsteurung. ein Momen», welches man l'ichl^
!nug hoch anschlagen lann.
^ Vefonders annerlennensverth ist der Umstand, »
^ die Steuerträger selbst zur Steuerbemlssung herangezo^
»erden, hierdurch wird einerseits, wir möchten sagendes
attischer Momcnt gestälkt und gehoben, und andersl^
bei dem Staatsbürger da« Vewußlseil, lebhaft erhall«
baß der Staatshaushalt durch dessen Veitragsleistun^
in aliquoter Weise seine Deckung findet, anderseits, lcl
ihm nicht mehr aber auch nicht weniger zugemulhel M i l ,
als da« ihm gebührende volle Ausmaß der Sleuerleiftuül' s

I Die Heranziehung de« Steuerträger« zur Oll»"'
bemessun« bedingt selbftoerftändtich, daß da« Systew ^
vorherigen Schätzung de« Sleuernnlommen« aufgela^
werde und an dessen Stelle die nachträgliche Velo»»!'
gube desselben Platz greifen müsse. Auch da« Reclal»«'
tionsoerfahren bekundet «inen Fortschritt, »enn auch ^
Nestimmungen hierüber noch lange nicht, wie wir dies'''
den Dttall«ausführungln nachweisen werben, auf ^
Höhe der wissenschaftlichen und praktischen Erfahrung
stehen.

Wi r haben im vorliegenden versucht, in «rohen U>»'
rissen den Grundgedanken der Steuerreform tnlifch bl
leuchtend wiederzugeben und werden » i r d,e eiozlll^
Abtheilungen und Sleuellategorien einzeln wenn «^

! unter steler Berücksichtigung, daß sämmtliche UnteraM'
lungen ein organische« Ganze« bilden, einer nühlls
Discussion unterziehen. Die Gruppierung der Ste^l'
objecte. d. h. die technische Eintheilung der S t e u e r a l ^
läge ist folgende: Die Gebäudesteuer. der Ertrag ^
Häuser, die Erwerbsteuer. Personalsteuer jener s r t M '
d<e sich als Product der Arbeit allein und in V t ^
dung mit Kapital darstellen und endlich die Rentenste""'
jener Ertrag des Kapital«, soweit solcher bei S c h a l s
des schon durch elne andere Erlragssteuer getrostes
Ertrages nicht mitgewirkt hat.

lssortsttzung solgt.)

Kagesneuigkeilen.
— ( F ü r da« U h l a u d . D e n k m a l ) . welches

TUbinge» «lichtet werden wird. hat S«. Majestät °̂
Kaiser F r a n z J o s e p h lOOO st. gespendet.

— ( H e r r e n h a u s . ) Die ngchfte Sitzung de« V?
renhause« findet Dinstag den 3. Mälz, 11 Uhr vo:«^
tag«, ftatl.

— ( V e r l o s u n g . ) Am 2. Vlilrz d. I . um 1 ^ " '
vormittag« wild lm Veifein ter Slaateschuldel,'ilollll°
commission de« Reichsraihe« in dem fUr Verlosung«" «,
stimmten Saale i » Vancogebäube. Sinc^«ftlaße, die ^-^
Vetlofung der Serien und Gewinnummein te« P l ö ^
anlehen« Iahte 1864 vorgenommen weiden. ^

— ( H a n d e l s m a r i n e . ) Vor einigen Tagen "^ ,
in Fiume da« größte vfterreichifche Kaufsahrleischlfl ^
Slapel gelassen. Dasselbe heißt „Steffano". Hal 8 b ? ^ .
nen. neue« «egifter, gehört Herrn Nic. Vaccich »nb ^ .
sorlen und ist über Voldeauf und Cardiff nach ^'
unterweg«. ,

! — ( V a d e z e i t u n g . ) Die achte Kurlifte von Vl<'
ziihlte bis b. b. M . 626 Parteien mit 1196 Pelson"

/ellilselull.
A u s der vornehme« Gesellschaft.*

GrzHhlung von I . K r ü g e r .
(Foltf'tznng.)

«iebentes »ap i te l
Neue L e b e n « H o f f n u n g e n .

Varon von Lieben hätte leicht eine Trennung von
seiner entflohenen Gattin durch die Gerichte in« Werk
sehen können.

I n der ersten Empörung seine« so schmählich b«<
trogenen Herzens war er auch gewillt dazu gewesen und
hatte bereits Anstalt zur Ausführung seine« Vorhaben«
getroffen.

Aber er zerriß da« zu diese« Zwecke bestimmte Do«
cument wieder, als er seine« verstorbenen edlen Freunde«.
Verthu« Vaters, gedachte, dessen im Leben und Tode un.
blftlckter Name durch eine solche Scheidung compromit-
tiert «erden muhte.

«Nein." da« mir heilige Andenken meine« Freunde«
bleib« in Ehren." sagte er zu fich selbst. ..Ich wi l l von
einer Scheidung abstchen. Ich lann e« um so leichter,
da ich mich doch niemal« wieder vermählen werde. Auch
wird die Welt. bei den wichtigeren Ereignissen, die auf
der Obelftäche des Zeilstromes schwimmen, bald nicht
«ehr von dem Verbrechen der Gatt in und Mül ler und

» ye»,l. «r. 44 b « l .

von der mir angethanen Schmach reden und einen Un»
glücklichen vergessen, der fortan nur noch für seinen
Sohn leben und wirken wi l l .

So verschwiegen der jetzt einsam leber/ve Varon
die Sache auch hielt, so hatte fich die Kund« davon den»
noch in der Residenz verbreitet.

Die Freunde de« jungen Grafen von Waldau. die
thätige Theilnehmer an dem gegen den ssrieden de«
Out«b«fiher« geschmiedeten Plan waren, hatten fich bei
ihren Trinkgelagen ln übermüthiger Laune laut über den
dem Varon von kleben gespielten Streich luftig gemacht
und ihrer Mithi l fe gerühmt.

Es konnte nicht fehlen, daß die von den Eaoalle«
reu begangene Nichtswürdigkeit dem alten Grafen von
Waldau ;u Ohren kam. denn so viel ssreunde Friedrich
van Waldau auch unter seinen Etandesgenofsen und
Kameraden hatte, die, wie er. das Heiligste in toller
Laune mit Füßen traten, wenn fte sich damit eine pikante
Unterhaltung verschaffen konnte, so gab e« doch unter
dem jungen Adel der Residenz auch noch viele Jung.
linge. die weniger leichtsinnig gesinnt, mit den erwähn»
ten Cavalieren keine Gemeinschaft hielten, und wieder
ander«, die Friedrich wegen seine« Reichthum« und sei«
ner galanten Erfolge heimlich beneideten.

Von beiden Theilen halte Friedrich« Vater anonyme
Vriefe erhalten, die ihm seinen Sohn im oerabscheuungs«
»üldigft ln dichte schilderten und die gegen von Lieben
gerichtete Verschwörung, an deren Spitze der Hußaren«
osftzler stand, bis auf« kleinste aufdeckten.

Der alte Graf von Waldau. ein strenaer Aristo.
trat, «ber zugleich ein Ehrenmann, dem die Eh, al« »««

heiligste Inst i tut galt. da« fromme Sit te und die l ^
geschaffen, wollte erst seinen Augen nicht trauen, A <
den ersten Vrief la«. E« war ihm fast unm0gl'«^
glauben, daß sein einziger Sohn. der Erbe se'"^ „<<
wen« und seine« Vermögen«, der noch dazu d l l " ' ^
ften Stande, dem de« Mi l l t a l r« . angehörte, feint V ^
zu so beispielloser Velruchtheil geliehen, » ls ^ " 5
Anklagen fich mehrten, da bezweifelte er nicht l ^
daß an diesen Veschuldigungen. obgleich fie l M
mensunterschrift trugen, doch etwas sein müsse- ^h» ^

Demzufolge lieh er eine« Motgens seinen ^
zu sich bescheiden. >-

Friedrich, der die letzte Nacht, wie gelööhnli^" t"
schwärmt halte, erschien vor dem Vater mit den ^ H ^
einer toll verbrachten Orgle auf dem schönen l " "
Antlitze. ^

Er erschrak, al« sein Vater ihm mit zorns" ,<l
ten Zügen entgegentrat, faßte fich ader schnlU " ^
und fragle mit einer ehrfulchlsvollen VerbeugM
dessen Vesehl. ^ < "

Der alte Graf wie« mit der Hand auf e i n l " ^
dem Kamin stehenden Vtarmortisch. auf dem tin «
Dutzend Vriefe. auseinander gefaltet, lagen. . .,< <!

..Ich erfuch« dich. diese Vriefe zn lesen/ >Ht /
mlt strengem Tone. .und mir dann über deren ^
Red« zu stehen." Z/

Nach diesen Worten wandte er fich von l lw , ^
ab. blieb in der Mi t te de« Zimmer« stehen """ ^ i>"
den Vlick auf einen mächtigen Trümeauspie«tl, ^
an der Fensterwand befand. Ohne daß Friedrich '
vermochte «r >hn g«nau zu beobachten
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— ( C » r d i « « l V a r n a b o ) . ««eralprlfect ber

l l o p ^ n . k licini. ift in No» geftoiben. Wie «an ver.
vchtll. ,oll Cardinal Vilio z« sein«« Nachfolger be-
w»«l sein. - " ' -«

«, ^ ( V i e V l a l t e r u l r a n l h e i t ) ist nun auch l »
"fttNhale (T i ro l ) «»«gebrochen.
, — ( G e s ä l s c h l e W e i n e ) wurden in P a r i « von,
w der Vehörde consi«clert und in die Seine geschüttet.
"tse Weine find au« Nllohol oder echtem Wein. dann
"« Wasser. K a r » « . Cochenille. Camp^cheholz. Fernambuk.
^lz, Alumlnmm.Sulpha», Potasche, Äui lm, Indigo-Sul-
^ « und «rs.-nilsäure bereitet.

^ ( V a r b i e r - I n b i l ä u « . ) I n eine» kleinen
^"ündischm Orte wurde vor kurzem von eine« Varbier
"" eigenthümliche« Jubiläum gefeiert. Der Tag nemlich,
" welche« er 60 Jahre zuvor zum r,st«n«ale rasiert halte,

" " l e i n e « Ta,«»ch »ie« er nach. baß er während jeuer
^ I a h t e 3(10.012«al barbierte.

Locales.
^ ( W a h l b e s t ä l i g u n c , . ) Der Herr Handel«,

«'mfter hat der a» V. Februar b. I . ftattgefundenen Wie.
"lwahl der Herren V. C. S u p p a n zum Präsidenten
ul> I N. h o r a l zu» Vizepläsidenlen der Handel«- und

"ewelbelammer in ^arbach die Veftäligunz ertheil,.
^ " ( P o p u l ä r w i s s e n s c h i f t l c h e V o r t r ä g e . )
^gen unerwailtl elugellelenel hmterursse wird der für
. °lgen Sonntag bestimmte physikalische Vortrag de« Pro.
° i > ^ " ^ " ' ^ " Erhaltung der Materie und Kraft"
u» den 15. März verschoben. Statt dessen wird am Iten

" t i rz Prosessor Dr . Supan seinen s«r den 7. März be.
" »Men vorlrag , Z « r AufNärunz der Gla»b«n«oerfol.
»"llg abHallen.

" ( D e r erf te K a mmer m » f i t . A b e n d ) findet
, " s " (um 7 Uhr abend«) im landschaftlichen üledoulen'
" "« stau. Zur Aufführung gelangen: 1. tt. v. Vee-

^ « n . Tr io. ( ^ w o l l 0z». 1 Nr. 3, ( I . gvhrer, Ioh .
^ " " uud I . Peer). 3. n) S . «ach.Mlhelmj. « l r

"° u) h. Vituflemp«. Tarunlllle. ( ) . Gerftner). 3. it)
^ y «lahm«. Undate. 0p. 5 und !)) «ob. Schumann.
"°°elllUe. l^-clus. ( I . göhrer'. 4. Dad. Vopper. Ro»
^ ° « . ( I P „ ^ ^ ^ ^ Rubinstein. Trio, Il-äur, op. 52.
" Ivhrer. I . O„ftn« und I . Peer).
Hy. "^ (Slovenische Vühne.) Die slovenlsche
^ ?ne bringt morgen da« bekannte vleraclige Dra»a von
Hen n ' ^ ^ ö«r Aufführung, welche« bei der Vorjahr».

" l «n Aufführung sehr beifälli.; aufgenommen würd«.
» l l °«? ^ " " V o r t h e i l e de« F r ä u l e i n K o l w e y )
«l°« ^ " ^ " " " s ^ " ^ wlürz . D a , Kmd des Glückes".
Aussie l ins ten Mrch.Pfeiffer schen Schauspiele, zur
h a u b l ? ' ^ " Venesizianlin wird bei Aufführung der
Hl i» ̂  „hermance Herzogin von khateaurenard" den
doiili „ ^ " Potenz innewohnenden mächtigen Fo»d aller
Vor»» Vuhneneigenschaflen ^ Ezene senden. Die
Vrin ^ ^^^^ eminenlen Schauspielerin be« Publicum in
K l k " ^ zu bringen, wäre wahrlich überflüssige Sache.
<̂ lad ^ ^ ^ ^ l " b " Gunst de« Public««« i » hohen
.ein o " " »Unlchen. daß da« Fräulein auch a» 3. März

«innab«" ^ " ^ ^ " " " ' " ' " 5 " ' " "chl ergiebige«
'""°h«« lheühafllg werde.

N t ^ ( D e r S t r a f p r o z e ß » r i f i o t e l e « - » » « « .
Wel ^ «efttrn erledigt nnd belben ei»e Kerlerstrafe von

fahren zuerkannt.

b<z< z.. B l u m e n f r e u n d e ) wollen nicht stiumen.
<lu^?!''°'"'d«laus«geschäf, am Hauptplatze Nr. 12 »n
pt i l ch l^ " " i« " ^ " " , denn bem Auge präsentiert sich em
"och d « ^ ^«»enftor . Der Vlumenoellauf dauert nur

"̂  °«tch d« lommeude Woche

"'pensi°n!^"w' ?» U i l ä r p e n s i o n i f t e n . ) Da« M M . '
^ , ,,', ^ ' ' ' ° l l »n einer der nächsten Sitzungen de«

V t s l h / ^ " " war zu dcm Tischc gclielen und halle dem

Der , ^ ^ ^ ' -
Ul>t> ^ " l e Olaf sah. wie tr »schrak und zurückfuhr
l'cht Nlasst v ^ ^ ' " " Glsichte« sich in tin« loot.

^°s«n?N?.^ " " " ^ " "ultNtlle der glelchf«U« er.
""i'«en Vobn/ ..."^ ^ " ^ ' b°ß ich da« an wtir.em^onne erllbtn muß!"

5<5°"ble sich wieder zu ihm

»^innln. ' "^ Ölmühle sich vtrgeben«. Fassung zu

' d«r weiter " ^ "" ""le Griefe?" frazte d«r

' I ^ i ^ i ch . ' " n d " ' m " . " ^ " ^ Verleumdungen.« slot.
" " lll.gtc „ hinzu »twaltfam erzwungenem Un-

! ° r ^ ' ^ n ° 7 ^ " " Schuhn, die mnnc Ohre zu be.
" ^ " e n n ch 5mal^ Ü " " O'nuglhuung von ihnen

°ll. ^« 'ne <i ?. l '"°l« ihl,n Namen erlühre.-
D > l . " ^ den L . n ^ " " belu'be..." verfeme der

' K hänsln zu geb.n.

«bgeordnetenhanse« vs^ Herrn i?ande«ve,lheidignng«m«ifter
z»r verfassung««äßigeu Behandlung vorgelegt werden.

— l 3 l l r H a n d e l « , « n d G e w e r b s l e n l e . )
I » nachbarlichen Kronlande sürnten »erden i » März
l. I . an »achbezeichneten Tagen J a h r . »nd V i e h .
« l i r t t e abgehallen, und zwar am 2. in Mhosen, S t .
Veontzatb, MUHltzorf; 9. in »lthofen. St . l'eonhard. Ober,
vellach; l l , i» Vil lach; 12 ^avamünb; 16. »n Spi ta l ,
»llhofen. S t . Leonhard, Vleiburg; 17. in M i l l f t a l l ; 19. in
N f r i h ; 2 1 . in Wieting; 25. in «lthofen. St . ^eonhard.
Griffen, hermagor, Weißcnegg; 24. m Lberftein; 27. in
Sttaßbnrg, 3 t . »ndrs. Svlschach. Winllern; 30 in A l l -
hosen. St . ^eonhard. O,tenftein »nd Pussarnih. — Die
»bhaltung von Jahr. und Viehmärtlen fUr den ganzen U « .
fang der Vezirl«haupl«annfchaft Petta» wurde von a»t .
licher Seile al« zulässig erfll lrl.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 27. d.) » i r «>nen
die A»fsuhr»ng der reizenden Oper ..Undine" von», porhlng
al« «ine recht anständige bezeichnen; hätte der Part de«
..»uhleborn" (Herr V v l l i c h ) in fähigere Hände gelegt
werden können, hätte der Ehor im ersten Vcle bessere« ge<
leistet, so wlirden wir den Erfolg al« emen glänzenden de.
grüßen können. Die Venefizianlin Fr l . h r o n erwarb
sich durch Überraschend gute »nd kräftige A»«fnhr«ng be«
Tuelparte« (Unbine) den reichen Veifall de« vollbesetzten
hause«; Fr l . hron ercellierte insbesondere im zweilen Ncte
und erfuhr die Nu«zelchn»ng eine« zweimaligen hervorrufe«.
Herr H h l u m e t z k v »ar vortrefflich in Maske und Sp ie l ;
sein ..Kellermeister haim«" war eine excellenle Darstellung
und erheiterle da« ganze hau«. Der „Meistersang«" enl. '
zückte »n« uberdie« durch eine süperbe Einlage. Krau ^
S c h l l t z . W i l , »rat al« ..Verlhalda" wieder al« große
Sängerin vor un«; die Sicherheit de« Anschlage«, der «u«.
druck der Leidenschaft in Gesang »nd Spiel verdient alle«
Vob. helr g a p p e führte den Part de« „Schildknappe»'^
» i l viele« Fle»ß, recht sicher und correct an«; feine S t imm. ^
»ittel wurden sich nach feinere« Schliff ganz gut auch zur
Oper eignen. Herr K h a l « faug den ,Ril ler Hugo' be.^
frubigend. Da« P»bl,cu« gab feine Zufriedenheit durch
be»fälUge hervorrufe der hervorragenden Parlfuhrer wieder-
hol« zu erlennen.

Aus dem Verichtssaale.
V c h l u ß v e r h a n d l o n g w i d e r T h e r e s i a » r i f t o ,
l e l e « u n d » n n a 3 l i e « n e r wegen v e r b r e c h e »

de« V e t r n g e « .
(Fortjehun,.,

Da Therese Ariftotele« ihle« Vegthre« »ichl » H .
fahre» konnte, und ihr »ane von ihren Schuldenftande
Ken»tni« «hallen halle, entwich sie Lnde ) « l i ». I . » i t
Anna Äi»e«ner hei»lich nach Velde«. Bon ihre« V laMger»
a»ch » i l der «»«pfaxdung verfolgt und von lhoma«
«olla und Christian Moje zur Concur«eröffnung gedrängt,
wurde i » September Über ,hr ver»ügen der Concur« « ,
öffnet. V ie febft oezifserle dasselbe aus 300 fi., bestehend
m Kleidung und einigen verpfändeten Preliofen, und die
Schulden auf 27.248 f l . , fo»i l ihren Passivftand auf
26.948 st. Der wirtliche Slant, »hl« Schulden ist jedoch
ein noch well ungünstigerer, namentlich wenn «an den«
selben im Momente fixiert, wo ihr treiben dem Straf ,
gerichl« bekennt »urde, »a« » l , der Anzeige der Mar ia
Kuntara 6. «ugnft 1673 geschah. Nach den gepflogenen
Erhebungen schuldele sie der Mar ia Kunlara aus Wechsel,
acctpten, bit sie auf d« Namen AmaUa Diez, l'ucia hör .
«ann «>d Mar i« Mi lu l ,c gefälscht 1l)bd f l . , wovon sie
die Wechselfumme nachträglich gezahlt hat. Der Mar ia
Paschali schuldet sie 2260 fi.; de» Alois Vachmann
135^ st.; der Johanna Nebenführer 135,0 fi.; der Kalh.
Iacomini 26b(> fl ; tem Wenzel Hammer ^(X) fi. ; der
Ursula Vernil. einer armen Magd. 100 fi.; der Vabriele
Kren>zar 14(X» fi.; der Mar ia Fabian» 250 fi; der
Fra»zl«la Kvf f l« 300 fi.; der Maria komelli 1400 fi.;
der Fanni «ichter 630 fi.; der Cäcilia hrufchauer 500 fi.;
der Ehriftine (limzar 770 fi.; der Ma i i a Ko«m^ 1700 fi.;
dec Anna Obrefa 900 fi.; der Helena Kremlal 100 f l , ;
de« Joses «lumlachner 250 fi.; der Flora v. Variboldi
4700 ft.; der Seraphine Oajdlch 200 fi.; d« Therese
Marlomch 300 f l . ; t x» Thoma« Volla »00 fi.; der
Theiese Pölz 400 st.; de« F. M . SchmlU »000 fi.;
der »nlouie und bez. de« Christian Moje 300 fi.; der
Kalharwa »nd bez. de» I o h . Vrajdüsch 100 fi.; der
Mar ia Schiwl» 200 j l . ; der »nlonia Isalilsch'schen <5on.

^ cur«»osse 2400 fi.; de» Ioh . Iazbec al« Rechtsnachfolger
>der Urs»la Kilel 180 fi.; der Victoria Aschacher 1000 st ;
der Ursula Oberwabitzer 500 ft.; der Palmira v. «ntolic'
^85 fi.; der Ioseftne von Klemmayr 400 ft,; der «gne«

^eblacher 150 st.; der Ida v. Veck 200 fi.; der Iosefa
Pelror^lc und bezüglich der »gnes Iama 700 fi.; dein
Veorg Kll»erz 650 fi.; der Christin« Simvn 2lX) fi.;
der Agne« llerschischnit 320 fi.; der Nill;el«ine Saitz
500 fi.; der Lmia Weber 100 fi.; der Katharina Maurer
400 st.; der Marie Seschun 870 fi.; endlich der Anna
3l,e«ner 400 f l . ; in S » « » a 34.373 fi.. n»d zwar auf
»heil« ech«. lhnl« gefälschte Accept«. Duser enorme Schul,
denftand de« geringen Vermögen g,gennber läßt schlilßen,
daß die Aufnahme dieser Darlehen in der Absichl geschah,
sie nicht zu zahle», n»d so»it die Vläubiger u « die dar.
geliehenen Kap»lal«belräge zu schiidigen. Einige Schulden
zwar über nah« der Valte in sein gahlu»g«oersprechen.
well Fälschungen der Wechselunlerschrifte» « i l unterliefen,
und er seine Frau vor Schande bewahren wollte.

Daß Theresia Aristoteles a»ch thatsächlich an die Rück-
zahlung ihrer Gchnlden nicht dachte, kann daran« enlno»»
»en werden, oaß sie selbst eingestehl, gar nicht gewußt z»
haben, we» und wie viel sie schulde, bis sie mit der Unn»
Nie«ner nach Velde« gefahren »nd dort die Rechnung z».
fammengeftell! habe, und daß sie weitere in ihrem Perhöre
angab, « i t der A»«sichl anf einen Ausgleich, sohin » i t
der Speculation auf wenigsten« lheilweise Beschädigung der
Gläubiger Schulden gemacht zu haben. Sie hat sich aber
auch liftiger Vorstellungen und Handlungen bedient, um die
Gläubiger lrrezuslihren, sie zu Welddarleihen ober zur
Verlängerung des lirebtte« zu vermögen. Auch Hit sie
sich zu diesem Vehufe zu Fälschungen von Wechsel-
accepten auf fremde Namen verleiten lessen. Vleleu spie»
gelle sie vor, daß sie da« Geld fnr da« h»lzzeschäfl
ihre« Mannes brauche, d^ß derfelbe damit glänzenden Gewinn
erziele» und die hohen Zmsen leicht werde bezahlen können.
Namenllict, soll sie der Flora d. Garibolbi unmitlclbar
vor dem Ausbruche der Krise i»l»0fl. unter be« Borwande
entlockt haden. daß das holzgeschiifl hiesig gehe", inde»
ihr Mann Holz nacd Pola liefere. I n andern Fällen
suchte sie sich durch das Vorzeigen einer gewöhnlichen Ab-
vocalenvollmachl, die ihr. w!e sie selbst gesteht, ihr Walle
zur Durchführung einer Rechtsfache ausstellte, und mit der
Vorspiegelung, sie sei zur Ausnahme vv» Geldanlehc« von
ihrem Ehegatten ermächtigt, Credu zu verschaffen ober solchen
zu verlängern. Daß diese Vollmacht als ein wesentliches
Mit te l hiezu gebraucht wurde, ergibt sich auch daraus, daß
sie dieselbe bei der Antonia Isalilsch deponicrle und auch
der Mar ia läomelli, einer vorzüglichen Geldvermittlerin,
vorwies. Dlese wiever gab dieselbe dem ^. r>. Marchelll zur
Einsicht, der offenbar in falscher Auffassung der darin
enthaltenen Gclbbehebunqdefugnis eine solche zur Geldanf.
nähme für da« Geschäft gelefen haben wi l l . Die Isalitsch
betrachtete diese Vollmacht al« eine sc bedeutende Garantie
für die Darleiher, daß sie behauptete, man könne daraus
20.900 fi. leihen. Nach dem Zujammenbr»ch >! n.
bcl« beeilte sich therese Nriftolele« sosorl dlc,: ^ chl
wieder ^u ihre Hllnde zu bekommen und zerriß selbe » i t
den Warten: ..Jetzt find alle gezahlt".

Auch mit der Vorspiegelung, sie habe Pferde und Wagen
für ihre reiche Schwägerin in Trieft zu lausen, lockle sie
Gelb herau». Anderen wieber suchte sie bei Gelegenheit
ihrer Besuche ihre Wdhlhadenheil begreiflich zu machen, nne«
aus ein Plano hin, das sie edcn aus Wien ..oom hoslla»
viermacher' u n den Preis von 1000 fi. bezogen habe u, dgl.
Nebftbem sälschle sie Wechsel aus verschiedene Namen und
schlc vielen eigenen Acceplen noch die Unterschrift ihre« Gal-
len unberechtigt bei. Em weiteres M l l l e l , sich den Credit zu
verlange» n, scheint auch gewesen zu sein, daß sie ihr '̂eben um
verschiedene Veträge dei verschiedenen ^ebcnsveisichcrung«.
gefellschaflen versicherte, eine Rate der Plämie bezahlte,
ble Polizze fur ein Darlehen oer psündete und sodann jede
»eilere Elnzahlung unlerließ, wodurch d«e Polizze »alürlich
»erthlos würd,. Solche Polizzen wurden nictl weniger al«
sunf vorgefunden. Ihre Ve»an>wvllung, daß sie durch diese
^ebelisvelsicherungen sämmtliche Gläubiger oder doch einen
Theil deiselben decken wollie. ist wide,sinnig, da sie die
hohen Prämien nur mit neuen Schulden hätte bezahlen
können und sie sich anderseits mit Selbstmordgedanken,
somit clner Todetart besaßt halle, welche jede Versicherung
werlhlo« wacht.

Was die zweite Angeklagte, Anna s l i e s n e r , be.
trifft, so ist sie geständig und durch zahlreiche Z ugen über-
wiesen, daß sie 11.668 fi, d;eser Zeugen der therese A l i -
ftolells gad. Ueber die Vermögens» und ZahlungsderbM-
niffe der letzteren konnte sie bei dem sorlgeschten Verkehr
« i l chr nicht im unklaren sein, edensowenia. wie darüber,
daß ein derartiges Schuldenmachen unvermeidlich die Vesckä.
digung der Gläubiger zur Folge haben und dieselbe auch
in der Absicht der Aristoteles gelegen Haien müsse. Auch,fi
sie dieSsalls von den Gläubigern, die ihr Geld anvertra»-
len, wiedtlholl gewalnl worden.

Trotzdem hat Nnna Riesner ihres Vortheils has-
ber durch Vorschutzung voller Sicherheit, unzwciselhafter
Solidität und glänzender Neschäsie der Ariftoleles. durch
hinweisung ans ihre persönliche, obgleich wegen Vermö»
gen«losigle»t gänzlich werthlose Haftung, durch selbftftändige
Fälschung von W.'chseln ans fremde Namen und durch Ve,
gedung der von dei Aristoteles gesälschlen Wcchsel sich be«
strebt, den leichtgläubigen und eigennützigen Gläubigern
mbglichft viel Geld abzuschwindeln und der Theresia
Aristoteles, »elche sie daftir glänzend honorierte, zuzutra-
gen. Dies wird von beinahe allen Gläubigern der Nrifto»
leles, die sich der Vermittlung der Rleoner bedienten, be-
stallt. Namenllich bestätigt V^driele Kren '^ r . daß ihr
Vliesner bei de» Ersuchen um «uosolgung von weldern zur
Fruclificierung bei anderen Parteien die Versicherung gab,
daß sie leine Gefahr lause, da sie ja selbst so viel V-r .
»iigen besitz,, sie mit ihrer Forderung °uf jedesmalige»
Verlangen zu befriedige». Der Ursula Obcrwadltz^, welche
zögerte, ihr da« ganze «sparte »erwogen von 500 ft. an.
zuverlrauen, sag« sie, sie selbst besitze Vermdzen. um jede
Forderung z»r«ck^hlen zu können. Sie seilst gesteh! j « .
ner, gesälschle Wechselaccepte zur Deckung für die «lhaltenen
Darlehen gegeben zu haben.

Anna N»e«ner wciß zu ihrer Enlschnldigung nur dor-
zubrin^e«. daß sie nichl in böser Adsichl ychc'ndelt l,)be nnd
daß ftc von der Theresia Nrislciele« selbst plauscht wo»den
sei. jedoch die schon erwähnten Umstände sprechen basur,
daß >hr die VtrmözrnsvellMnisse der Aristoteles nicht fremd
sei» lonnten: si, leldft gesteht, daß fie die «»«ferligung
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und Vegebung falscher Wechsel erst begonnen habe, als sie
sah, daß man der Aristoteles auf ihren Naweu nicht »<hr
Credit gab; sie gibt ferner zu, daß sie ihr «geuer Sohn
vor der Aristoteles warnte, sie werde durch sie noch in»
UnglUck gestilrzt werden; sie fioh endlich nach der Eutdecknng
der Schwindeleien mit lhr nach Veloe« und trug sich nicht
nur selbst nnt Eelbstmordc^edanlen. sondern suchte auch chre
Gefährlm zu dleje« Schrme zu bereden. Au« alltdem er»
hellt d« Solidarität der beiden Schwindlerinnen. Da nun
delve Frauen in undezweifelbarem Einverständnisse »n den
bezifserlen, 300 st. weil Übersteigenden Beträgen unter Um«
ftänoen Schulden gemacht haben, welche e« llar ersehen
lassen, dah für deren Tilgung leine Aussicht vorhanden war,
und da sie sich zur Irreführung der Gläubiger und zur
N«länger»ng des Credits hinterllftiger Vorstellungen bedient
nno falsche Privalurtunoen ausgefertigt haben, begründet
d« That bezüglich beider das Nerbrechen des Betruges,
dessen beide auf Orund ihrer Geständnisse in der Vor»
Untersuchung sowie der Aussagen der namhaft gemachten
Hengen angtllagt werden.

hierauf wurde » i l der sinveruehmuug der Beschädig«
ten als Zeugen begonnen. Zuerst wurde vorgerufen Mar ia
K u n t a r a aus Ruoolfswerlh, 30 Jahre al l , ledig, Privat,
lehren«. Dieselbe gibt an, durch I r a u Gngler mit der
«uener belannt geworden zu st in; dieselbe habe ihr auch
den Antrag gemacht, sie solle durch die Riesner Velo als
Darlelhen geben. S ie habe einmal 600 st., ein anders-
» a l 500 ft., em dcutesmal 150 ft., im ganzen 1250 st.
gegeben. Drei Perzeul« seien ihr monatlich pünktlich bezahlt
worden. Nachträglich hab« sie 6 gefälschte Wechsel per
100 st. erhallen. Die Aristoteles habe ihr eingestanden,
daß sie diese Wechsel fälschte. Der Gemahl derselben habe
ihr dleje 600 ft. gezahlt. Sie hate daher noch 450 fi.
zu erhallen. D « 36 Perzent seien ihr aufgedrungen wor«
den, sie habe selbe nicht ausdrücklich begehrt. T m Wechsel
fei von Anna Müller accepliert. Anna Rlesner als Bürgin
habe denselben gefälscht. Die Niesn« gesteht diesen Wechsel
auf Anna Müller gefäljcht zu haben. Da» Geld habe sie der
Aristoteles abgeliefert, letztere jedoch behauptet, von diese«
Wechsel nichts erhallen zu habe». M a r i a Kuntara enlgeg.
net, d»e gefälschten Wechsel habe ihr die Riesner gegeben,
weil sie sonst für tie Aristoteles nicht« mehr darleihen wollte.

Die zweite Zeugin, Mar ia P a s c h a l i , Beamtenswilwe,
55 Jahr« al l . sagt aus, die Rlesner habe sie ein Jahr laug ver»
folgt, bis sie in ihre Klauen gefallen. Sie habe von der Aristo-
teles zu fordern 2260 st. Sie hab« mehrere gefälschte Wechsel
auf 0« Namen Dlez und Hölmann erhalten. Das Holzgefchiift
gehe glänzend, habe die Rie«ner stet« versichert, und sie seldft
stehe gut dafür. Die gefälschten Wechsel habe nachher die
Aristoteles gegen echte ausgewechfell, nemlich 1 Wechsel mit
«50 und 1 mit 560 st. 6rf t als die beiden Frauen »ach
Beloe« duichgebrannl, habe sie bei der Iacomini erfahren,
daß diese Wechfel gefälscht seien. Uebrigens habe sie 5 Perzent
Zinsen per Monat durch die Mesner pünlllich erhallen. D»e
hohen Perzente hätten sie auch bestimmt, der Rlesner ihr
Velo anzuvertrauen. Sie wolle zugeben, daß ihr Guthaben
nur 2100 fi. betrage. Die Aristoteles versichert, in drill»
halb Jahren 1380 fi. Zinsen sür 1«00 fi. bezahlt zu
haben, 925 fi. habe die Vermittlerin erhalten. D ie Pischali
schließt ihre Aussage mit den Worten: „ Ich vellang« leine
Zinsen."

Von der dritten Zeugin. Johanna N e b e n f ü h r e r .
liegt ein Kranlheitszeugnis vor; D r . Kosjel beantragt
deshalb mit der Vernehmung noch zwei Tage zuzuwarten,
bis wohin felbe gesund werdln tonne, was angenommen wird.

Die vierte Zeugin, Gabriele K r e m z a r , Spitals-
vtlwallersgattin. 30 Jahre alt, sagt au«, vor anderthalb Jahren
sei sie mit der Riesner bei einer Verwandten belannt ge.
worden; sie habe ,hr aus ihr Andringen zuerst :'.00 fl.
fur die Aristoteles geliehen, später noch mehr in wiederholten
Beträgen. S ie erhebe den Anspruch auf 900 fi. und von der
Rlesner 250 fi. Dafür habe sie Wechsel lautend auf du Na.
»en Mignor,, Orebenz und Kiemen« erhalten. Die Riesner
habe ihr wohl gesagt, die Wechsel seien gesälscht, alle« Geld
sei bei oer Aristoteles. Sie habe auch eine ^ebensversiche-
rungspolizze von der Riesner per 700 fi. als Deckung
für 250 fi., ebenso von der Hnftoteles im Betrag von

1000 st. Auch sie gesteh», fllnf Perzent ginseu fUr den,
Monat erhalten zu haben.

Die nächste Zeu^n, Katharina I a c o m l N i , l«tzt
verehelichte Hammer, 63 Jahre alt, gibt an, durch M a r i a !
0. Eomelli die Aristoteles lennen gelernt zu haben, später!
auch durch die Rlesner « i t ihr verkehrt und ihr größere!
Geldbeträge geliehen zu haben. Als sie einmal der Arifto»
teles nicht« «ehr anvertrauen wollte, habe sie die Rlesner
beschwichtigt, und sie habe gegen auf die Namen Duz,
M' lu l ic , Hörmann lautende Wechsel, dann auf eine Leben««
versicherungspolizze im ganzen 2650 st. gegeben. Die
Allstolele« sagte stet«, da« Veld sei für da« Holzqeschäft.
S ie habe pünlllich bis zum M a i 1873 fünf Perzenl
Zmsen für de« Monat erhallen. 800 f l . der Schuld habe
Josef Aristoteles uberno«men, davon 100 sl. bereit« ge-
zahlt und alle vier Monate weitere 100 f l . zu zahlen ver-
sprochen. Die Ariftotele« versichert, 1200 f l . erhalten zu
haben und an Zinsen dafür binnen zwei Jahren 1440 f l . ,
abgesehen von de« Gewinn der Mäklerinnen, bezahlt zu
haben. Die Iacomini verlangt leine Entschädigung und
bestätigt, die falschen Wechsel durch die Ri««ner erhallen
zu haben.

Der nächste Zeug«, Wenzel H a » « e r , pens.
1. l . Lieutenant. 38 Jahre a l t . seit November 1873
« i t der Iaco« in i verehelicht, sagt au», durch die R»e».
ner der Ariftolele» 200 st. auf einen Wechsel, »elcher auf
Ernestine Lapaine laulete, geliehen zu habe». Da auch

^dieser Wechsel gefälscht war, hat ihn Josef Aristoteles in
sein Zahlungsvtlsprechen übernommen. Am 6. Ju l i v. I .
habe er de« Director Isatitsch einen Beileidsbesuch abge«
staltet, und bei dieser Oelegenheit haben sie die Documlnte
durchgesehen. Da sei er aus die Vollmacht für Therese
Allftotele« gestoßen und habe selbe Herrn Isalilfch gegeben.

Die folgende Zeugin Mar ia F a b i a n i , Witwe,
gibt an, durch die Mosse mit Theresia Ariftolele« belannl
geworden zu fein. Sie habe ihr im J u l i 1873 150 ft.
gegen 5 Perzent für den Monat auf einea Wechsel gege«
ben, dann fei der Wechsel prolongiert worden. Später habe
sie noch 100 st. in zwci Raten geliehen, ihre Forderung
betrage daher 250 st,

Franzisla K o f f l e r , Poftconducleulswilwe, 62 Jahre
alt, sagt aus, sie habe der Aristoteles auf ihre Versicherung,
daß ihr Mann zu seinem Holzgeschäfie G«ld benölhige,
200 fi. gegen 5 Perzent monatlich geliehen. I m Früh-
jahr 1873 wieder 100 fi. Da ihr Josef Aristoteles 30 st.
zurückgezahlt, habe sie gegenwärtig noch 270 fi. zu for«
dein. Von der Vollmacht wisse sie nur, baß ihr die Ari«
ftoteles sagte, sie besitze eine Vollmacht.

(Fnrisetzun, f°la,t.1

Dreschmasch inen . - Wie sehr ein, gute Dresch-
maschine für den lleinereu und lleinste» Landwirth nn Vedllrfni«
geworden ist, und welch allgemeinen Anllang eine al< zweckmäßig
erprobte Maschine dieser Gattung findet, dafllr mag folgende« al«
Veweis dienen

Die Firma !V>«»^«« T V « N ^ u n . i n F r a n k f u r t am
M a i n , Te i lers t raße N r . 2, lieferte im vorigen Jahre

Ichlzehnhnnder! Uei l 'sche Han>-Drcjch-
Maschinen,

Mshuniertv i ty ig MiPfelbige Vüprl»
Dreschmaschinen,

Hundechehn einpfer>ige Vipel-Dreschmaschinen,
da« sind zusammen nahezu zwei und ein hall» tausend
Exempla re oder fün fz ig St i ick wöchentl ich. i'and
Wirthe, welche sich sür diese Maschinen interessieren, belieben sich
an obige Firma direcl zu wenden oder an Fl«»»!» ^V«<>^««».
in W i e n , Franzensbrückenstraße IA.

Neueste Post.
(Tria.inal'Telestramm der „Laibacber Zeitung".)

W i e n , H7. Februar. (steichSrath.) Der
Minister sür Landesvertheidiaung legt einen
Vtilitärpensions Gesetzentwurf vor. Der An
trag auf (Errichtung einer NeichShypotheken
bant lvird abgelehnt. Ueber die Petition der
Tchafwoll Industriellen betreffs des Hollver»

fahren« entspinnt sich eine längere Debatte,
«« Verlaufe welcher der Handel« und der F<'
na»z«lnift»r befriedigende Erklärungen abge»
ben. Die Ausschußantrage werden angenVUlNlk»
« i t Weglassung jene« Passus, der ei» Tadels« l
votn« für die Negierung enthielt I

telegraphischer Wechselt«, W
von, 27. Februar.

PaVler-Nlnle 63 70. G,lbetl«fnle 74 15,. —
Sla,l«-«nlehtN 1042b. — saul-Actien 970 —
842- - i,'°ub°n 111 75 - silke: 1057^'. 5. l.
c»len. — N»vo!e«n«d'ol 8 93,

W , e n . 27. Februar, it Uhr. Kchluhcurse: <lred,l 2 4 ^ W
Uuglo l k j - , Uni«n13U'., Krancobaul46',. Handel«b»i>l^ »
Veremedant 24",., Hypothelarrenlenbaul 3<>—. allgem. Vaua^
schafl«3'.„ »ientl Vanbanl99 -. llni°nb»ul,°nt l>3 -. Mch«"'
baudanl 17 20, Vrigitlmauer 1^80. HtaatSbahi, M> ' , . ^
barden 158'.,. Luftlo«.

Verstorbene.
D e n 20. F e b r u a r . Johanna «ranlar, »rbeiM«l>«»,

2 I u, 26 Tage. Sladt Nr. 4». häutige Vr»une, A A
tepelnil, Vchuhmacherslind. 8 Wochen. Sladl Nr >>?. ^
Maria Pertelel. Hausbesiherstochler, 1!̂  I , , Huhuerdors ill. 7
beide an Vlattern. - Aloi« Verl. Knecht, 29 I . , ^iu. l f t^
kungenluberculost. - Johann Troft. Nrbeiler, 20 I . Clvilsf^'
infolge Erfrieren«, — Maria Volc. Schneiderswltwe, ^ ?'
Vradischa i«r. 16. Vechselfieberlachelie.

Den 21 . Febrnar Ludwig Perenli. Waise, 4 ).. s l ^
Nr. 19ft. Vlaltern. Gabriele Edle v. Schiwizhosc». l. t. ^
ziitshauptmannfl und Sl»llhl>ltereirath««ochler. 19 I , , Varw^'
,igeng»sse «r . 131. luberculose

Den i i i i . Feb rua r . Frau «rma Dolcher. Schloff««'«''
Ners- und Hau«besiycr«galtin. s><) I . , Stadl Nr. .'i'.i. Schall«^

D e n 23. F e b r u a r . Da« todlgeborne Kind der 9°h""!
Gorjanz. Schmied«w,t!ve, Tt Peler«volftlldl sir. 62. ^ ^
Ceroo, Inwohnerßwilwe. 67 I . , Versorgungshau« N l . 5, Schl«s
ftuß. »nloli KUrit), pens. «ml«diener und Vefiyer de«> silt«^
^eidienlttltu,ee. 74 I . , Stadl Nr, 140. Blattern, ^ "
Velii, Maurergeselle, und Hau«besitzer«sohn. 22 I . , H r a « ^
oorftabt Nr. 24. infolge trlitlener «erlehung. Joses s«"!
»rbeiltiellnd, 14 lage, Filialspltal Polanavorftadl Nr. 58, s'«'
lern, Maria Erjavec, Inwohnerin. 75 I . . und Marlin M»"'
OetNer, s>l I , de,de >m «livilspilal an Lungenentzündung'^
Nnlon Zupanc'li. »lbeiter. 23 I . . Civilspital. rungenlubttcuM'

Andrea« Wittenz, <lla«iermacher. 71 I . . Kapuzineroolst«'
Nr, 70. k'eberentartung.

Den 24. Februar Marianna revc. Inwohller««^!
72 I . Cwilspitol. 5reb«l°chel,e. - «ar ia Pav»^. Inweh"'^
lochler, 34 I . . und Helena Zajc, Magd. 19 I.,beide Hioiljp''?'
kungenluberculose Franz Pollenlin. l l Mechnung«-scceM
«4 I . , Stadt Nr 145». Nervenschlag,

Den 25. Februar . Andrea, «alisch. Fllbril«"be'l,
2? I . , Polanavorsladl Nr. 55; Josef Vterjanc. Keuschler«l'̂
l2 I . , Moorgrund Nr. b«, und Maria Oven. Keujchlcl«^
Moorgrund Nr, 73. alle drei anj VlaOern. - «ugnst ^
v, üufchan. l t Fin»ll»comm!ssäl«tilid. 4 I . 1! v l . . Schal»"
bröune. — Johann« Ste«la. l. l . Steuerinspectorsgaitin. 3 ^
Ltadl Nr. 9b, i!ungentubercul«se. - Franz Oblal HaukbtfiV"
45 I . . Gradischa Nr, 66. rungensuchl.

I m l. l. G a r n i son « s p i t » le.- ^ ,
Franz Vlauric. «Vefreiter de« 14. Ins«n<,:»tgimente«. ̂ ,,

«lenmarlenlztlndung. und Josef Pajor be« I«. «rtillerie.MegiN'"
Typhu«. ^

Angekommene Fremde
»m 27. Februar ^ .

» l o t » » « > ^ 5 » n « . Ttewn v, Pschy. l, l, kisutenant. ^ N
Marcolmi. Udine. - Weld. Fabrilanl, Wien, ^

Neubiftrih. — v. illtinhauer, Flanlfurt a. M. - ^ ' '
Smole und Lmilie holub. Valrah. Kottarzil, PlaNlN^,.
Vranvuer, l. l, Hauptmann, «udolfswerlh. Lir,al. t«»?"
»oald.

>»»«e> « u » » « p » . «aunicher, Priv,, Tt . Martin. «,,<
R>«l,^e>>>. Vreve. Handelsmann, Uratz. - - Zabulo^. ' ^

letter, Ngrarn. ^ ^ ^

^lteleoroloaljche He«hachlu>issel» m l^aib^^

«l> « «z N? ° ^ ' ^
Z «HH « ^ » " ! ^

bU.Mz 73Z« > 54 V7,7«»t t ^qan, bew ^
27, 2 .. N 732„, U- « , S. z. start gan, be». "

l l ) , « b . 7.'j<« - l - 6 0 2V.schwach ganz bew , '
Morgen« trübe, SUdwind b<« abend« anhallend, f"^"

bewülll. Da« I»ge«mitlll der V«r»e ^- SV", u« b '
dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Nebarteur.- Ilznaz >̂  K le inNlaVk^-

^ l ^»«s,l»<»».«^,<- < « i l n , 26. Februar. Man lann der Tendenz der beutigen Vorse da« Epitheton „recht fest" nicht verweiger«, denn e« erfolgten nirgend« grvhrre Vi<»clg«nge, »<> !',z^
< ) l ) » s k l ) k z » l l ) I c h Effecten zelgten sog,r elwas erhöhte «elltbheit; hiezu mag die ftlr Creditwllrdige leichte Prolongation einige« beigetragen habln; doch war der Hesonlmloerlehl so b"«",»'
al« sen emlger Zett und gcromnt e« nachgerade den Anschein, daß die größere speculation mit dem Wtederbeginu ihrer Operation auf einen ilnßeren Impnl« z« Watten gedenle, wie ihn b"" z
»else die zu aewitrtigeuden Financlerungsgeschäfte bieten lsnnlen. NnlageweNhe ^ehaupleten mit wenigen «««nahmen ihre lurfe. ein,ge besserten dieselben.

Veld N a i l
«Nat. ) « . , . . ( 70 - ?010
Februar-) " " " ( v» 70 69 «0
^ 1 « U b e r r e « . z .' ' .' ^ - ^ "
Lose, 1sÄ9 3 0 b - » I 0 -

1854 9V — 98-50
" ,ß<^ 104— 104 50
I I860 ,N 100 fi. . . . l0li2b 1'!'?5

1864 1 " b 0 142 -
««««neu.P,««bWef< . . . N92Ü 11375

W. . . . . j . . ^ - ; ^ ? ^
Uug. Pr»mien.»nl ? ? ^ A A
W,:ne^ tommnnaLAnlehnl . . db2b »d.75

A«N«n »»» V««ke«
Oeld W « '

»uülo»V»ul . 152 7b 1b4 2b
Vantverew « 8 - 9 0 -
Vol>encreditu,ft«U . . . . — —
«reditauftalt »42 — 242 50

Oeld «ar»
Depositenbank 50 t » bi 50
2«c»mpte»nftall «L!» - b6ü —
Franco-Vaul 46 75 4725
H«nbel«banl . . . . . 90 - 90 50
Länberbanleuvtrew . . . — — -^>-
«alioualbanl 970 — 973 —
vtsterr. «llg. Vanl . . . . 7250 78 -
Oefierr. Vanlaesellschaft . . . 2 0 6 - 8 0 ? - .
Unionbanl 13950 140 -
Vertin«baul «525 2575
verlehr,h,nl l « 0 - 120 50

>e t i e» »»» I « « » s p » » t Un««»»«h'
««»gen .

»eld W«r«
»lfilld-Yahn 144 144.'^)
»arl.Lud»^.««h» 2«2 50 2«3 -
Donau. D«ny<schifi..^stlllch«s< 5 5 1 — 5 t 3 -
«lifabethc««ft»«chn 206 50 «07 00
«lil»beth.V«hn <?w,.«udw«il»

«treck«) . . - . - . .
Felbln«ld««««r>h«b« . . 2035 , 2040 _
4r«n,»Io!eVh.Va«n 204 — xob -
l»nnb.-<lzeru.«Ialsy««»hn. . 143 7ü 144 2b
el°»l».«lseUsch 446— 44»
0<ßerr. ««'»»tstb«^, . . l91 50 1»2 bo'

»elb U»r»
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